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_ Lesedauer: 2 Minuten

Grandios: Mona Creut]er im Ein-Personen St¾ck ÜAus dem Tal der FinsternisÚ des Aachener
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Wenn sie mit brennendem Blick ihre Hand Richtung Erde ausstreckt, glaubt man, tief
unten das H¦mmern in den finsteren Stollen ]u h¸ren, wo einst Üschwar]es GoldÚ
abgebaut wurde. Dann wieder steigt ein Strahlen auf, Erinnerung an Gl¾ck Õ aus der
verbissenen Frau in der schweren Joppe wird ein ]artes M¦dchen: Mona Creut]er und
das Theater K haben im Tuchwerk die Ruine der einstigen Maschinenhalle als neue
Open-Air-Spielst¦tte mit einem St¾ck entdeckt, das als sprachliche und darstellerische
Rarit¦t ein E[periment ist. Wird ÜAus dem Tal der FinsternisÚ des anglo-amerikanischen
Schriftstellers W\nstan Hugh (W.H.) Auden Õ 1940 als H¸rspiel kon]ipiert Õ einen
Theaterabend tragen? Und wie!

Das liegt an der poetischen Kraft Audens (1907-1973), der prophetische Gedanken ]u
Gesellschaft, Natur, Industriealisierung und Umwelt einbe]ieht und als genialer
l\rischer Neuerer der Moderne gilt. Doch was w¦re all das ohne die umsichtige und
einf¾hlsame Regie der �sterreicherin bEva Wei¡enb¸ck und die schauspielerische
Leistung von Mona Creut]er, die den Te[t selbst an seinen dunkelsten Stellen
aufleuchten l¦sst. Eva Wei¡enb¸ck sch¸pft aus, was diese Schauspielerin kann, treibt
sie an Gren]en, l¦sst aber nichts aus dem Ruder laufen. Eine geschickte Soundcollage
(Horst Schippers) sorgt f¾r den sph¦rischen Unterton. Die gealterte Frau,
]ur¾ckgelassen in einer einstigen Bergbausiedlung, res¾miert scharfsinnig ihr Leben in
einer Umgebung, die sie ausgesto¡en hat. Sie hat eine Gans Õ und sie hat ein
Universum aus Gedanken, Zorn, Tr¦umen, Sehns¾chten, Einsichten, Gott und G¸tter.
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Gelebtes Leben oder nicht? Der verg¸tterte, ]u Tode gekommene Vater, die bigotte
Mutter, die Falschheit einer Welt, deren Gier sie abst¸¡t. Der Monolog wird ]ur S]ene.
Mona Creut]er bewegt sich mit gro¡er Selbstverst¦ndlichkeit in der Ruine. Wie ein
aufw¦ndiges B¾hnenbild spielen Mauerreste, abgeplat]te Kacheln, Rost, Backsteine
und ein dramatischer Abendhimmel mit. Pl¸t]lich verschwindet die Frau hinter einem
Pfeiler, taucht als wunderliche Seherin wieder auf, Astwerk als Geweih im Haar,
w¦hrend die V¸gel ]witschern (Kost¾me: Steffi Mertens). Aktionen formen sich ]u
skurrilen Miniaturen: Wenn sie etwa in sch¦bigen Eimern Wasser holt und sich am
groben Seilb waagerecht bin den Raum biegt oder rasch einen Henkersknoten kn¾pft.
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Das alles ist gut durchdacht und straff in S]ene geset]t. Te[tsicher und dis]ipliniert
bietet Mona Creut]er eine Sprache, die selten geworden ist, mal singend, gereimt,
l\risch, dann wieder hart und sachlich-so]ialkritisch, nie altbacken. Auden l¦sst den
Zuschauer vor verschlossenen T¾ren stehen. Es gibt keinen Schl¾ssel, aber einen
melancholischen Gesang ]um Abschluss, der alle mit Poesie einh¾llt. Gro¡er Applaus.


